TU Clausthal        DSH Oktober 2009

Prüfungscode: 20093-________


I. Hörverstehen

Sie hören einen Text zum Thema „Globale Wasserkrise“.


Geografische Namen

Kanada, Algerien, die USA, China

Wortschatz:
sanitär

die Hygiene betreffend

der Mikrofilter, - 
ein Filter, mit dem man auch feinste (Schmutz-) Teilchen ent-




fernen kann

das Tröpfchen, -
Verkleinerung von ‚Tropfen’, eine sehr geringe Flüssigkeits-




menge
Gliederung:

1. Einführung: Ausmaß und Auswirkungen der Wasserkrise

2. Drei Ursachen der Wasserkrise

3. Drei Maßnahmen zur Bekämpfung der Wasserkrise
Aufgaben zum Hörverstehen 

1. Welches Ausmaß hat die globale Wasserkrise heute und warum stellt sie ein ernstes Problem dar? Nennen Sie auch konkrete Zahlen aus dem Text (ganze Sätze).

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4,5
	1,5
	6

	
	
	


2. Wie viele Menschen leben heutzutage auf der Erde und wie wird sich die Bevölkerungszahl voraussichtlich weiter entwickeln? Vervollständigen Sie die Tabelle.

	
Jahr
	Bevölkerungszahl

	2009


	

	
	

	
	


	I
	S
	G

	2,5
	0
	2,5

	
	
	


3. Erläutern Sie, was man unter „ungleicher Verteilung des Wassers“ versteht (mit Beispielen) und worauf sie zurückzuführen ist (ganze Sätze).

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	3
	1
	4

	
	
	


4. Wie wird sich der Klimawandel in verschiedenen Erdregionen auswirken? Antworten Sie in Stichworten.

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


5. Erläutern Sie am Beispiel des Kaffees, was man unter „virtuellem Wasserverbrauch“ versteht, und vergleichen Sie den „virtuellen“ mit dem „tatsächlichen“ Wasserverbrauch (ganze Sätze).

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	5
	3
	8

	
	
	


6. Wie könnte man die Wasserressourcen auf der Erde besser verteilen? Antworten Sie in ganzen Sätzen.
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


7. Welche negativen Folgen hat das Wassersparen in manchen deutschen Städten? Füllen Sie das Fließdiagramm aus (Stichworte).








	I
	S
	G

	3
	0
	3

	
	
	


8. Erläutern Sie in Stichworten zwei Maßnahmen, wie man seinen Lebensstil verändern kann und welche Folgen dies für den virtuellen Wasserverbrauch hätte. 

a) _________________________________________________________________

   ( ________________________________________________________________

b) _________________________________________________________________

   ( ________________________________________________________________
	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


9. Erläutern Sie, wie technische Mittel dazu beitragen können, die vorhandenen Wasserressourcen effizienter zu nutzen (ganze Sätze).

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

	I
	S
	G

	4
	1,5
	5,5

	
	
	


HV

Gesamtpunktzahl: _____/40 P.

Prozent: _____

II. Leseverstehen und wissenschaftssprachliche Strukturen 

E-Mail in der Krise
A
Die E-Mail ist der am meisten genutzte Service des Internets und aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. Das Versenden von elektronischer Post hat sich bei privaten Nutzern und im Berufsleben fest etabliert. Der Erfolg der E-Mail beruht auf ihrer Einfachheit: Man schreibt eine Nachricht, gibt die E-Mail-Adresse ein und drückt auf „Senden“. Effiziente Datenwege wie Glasfaser-Kabel und schnelle Mail-Server lassen die Nachricht sekun​denschnell um die Welt rasen, und das völlig kostenlos. Aber zwei bisher ungelöste Probleme stellen eine Gefahr für dieses Medium dar, nämlich zum einen die mangelnde Datensicherheit, zum anderen die so genannten Spam-Mails.
B
Eine E-Mail passiert auf ihrem Weg vom Absender zum Empfänger mehrere Mailserver, die für die Verwaltung, d.h. das Versenden, Weiterleiten und Empfangen von E-Mails zuständig sind. Jeder, der Zugriff auf einen Server hat, kann die dort ab- oder eingehenden E-Mails lesen. Dies kann in einem Firmennetzwerk unangenehme Folgen haben, wenn z.B. heraus​kommt, dass ein Mitarbeiter in einer Mail an einen Kollegen den Chef kritisiert. Vergleicht man dies mit der traditionellen Post, so ist die E-Mail der Postkarte sehr ähnlich, die keinen Briefumschlag hat und deshalb nicht vor neugierigen Blicken geschützt ist. 
C
Das Problem der Datensicherheit wäre nur zu lösen, wenn man die E-Mail vom Status einer Postkarte auf den Status eines elektronischen Briefes heben würde. Dieser könnte nur gelesen werden, indem man den virtuellen Briefumschlag öffnet. Damit würde man sich aber strafbar machen, weil man gegen das gesetzlich geschützte Postgeheimnis verstößt. Ein virtueller Briefumschlag lässt sich in Form von Verschlüsselung realisieren. Ver​schlüsselungssysteme gibt es bereits viele, die jedoch alle einen Nachteil haben: Die Mail ist nur lesbar, wenn der Empfänger auch den entsprechen​den Schlüssel besitzt. Unter der Verschlüsselung leidet die Einfachheit des Mediums E-Mail, die seinen Erfolg ausmacht. So bleibt die E-Mail auch weiterhin unverschlüsselt, obwohl die virtuellen Briefumschläge schon seit einiger Zeit auf dem Markt sind.
D
Neben der mangelnden Datensicherheit ist auch die Fülle der Spam-Mails, die uns täglich erreichen, ein Problem. Im Jahr 2002 war die Hälfte, 2007 sogar 90 % des weltweiten E-Mail-Verkehrs auf Spam zurückzuführen. Bereits im Jahr 2004 hat eine Studie errechnet, dass jeder Mitarbeiter einer Firma am Tag 10 Minuten Arbeitszeit für das Aussortieren unerwünschter Mails benötigt. Dies verursacht pro Mitarbeiter Kosten in Höhe von ca. 500 Euro im Jahr.

E
In den letzten Jahren wurden verschiedene Maßnahmen diskutiert, wie man die Zahl der Spam-Mails reduzieren könnte. Ein großes Problem stellt die Tatsache dar, dass der Absender einer E-Mail ähnlich wie bei der tradi​tionellen Postkarte anonym bleiben kann. Er kann irgendeinen Mailserver mit einer beliebigen E-Mail-Adresse verwenden, um eine Nachricht zu versen​den. Das hat zur Folge, dass der Absender nicht identifizierbar ist und daher nicht bestraft werden kann, wenn er Spam-Mails verschickt. Es müssten also Methoden entwickelt werden, um den Absender einer Nachricht erkennbar werden zu lassen. Ein Identifizierungssystem müsste vor jedem Mailkontakt überprüfen, ob die Person vor dem Rechner tatsächlich die Person mit der angegebenen E-Mail-Adresse ist. Das ist theoretisch, wie bei allen elek​tronischen Personen-Überprüfungen, nur durch biometrische Verfahren, z. B. durch Fingerabdruck oder Iris-Scan, möglich. Auch hier ergibt sich wieder das Problem, dass eine solche Vorgehensweise das Medium E-Mail unnötig kompliziert macht. Deshalb haben Software-Entwickler über andere Wege nachgedacht, die nicht beim Nutzer ansetzen, sondern einfach den Versand von Massen-Mails verhindern.
F
Man hat sich gefragt, was in mehr als 500 Jahren, in denen der tradi​tionelle Brief existiert, den massenhaften Versand von Werbebriefen verhin​dert hat und kam schnell auf die Antwort: Das Versenden des traditionellen Briefes kostet etwas, das Verschicken von E-Mails ist hingegen kostenlos. Man müsste E-Mails also kostenpflichtig machen, indem man sie mit einer elektronischen Briefmarke ausstattet, die einige Cents kostet. Das würde den normalen E-Mail-Nutzer vielleicht nicht stören, denjenigen, der monat​lich Millionen von Spam-Mails verschickt, hingegen schon. Er könnte sich den Versand so vieler Mails nicht mehr leisten. Das Problem hierbei: Auch hier wird das Erfolgsrezept der E-Mail geschädigt. So wären zum Beispiel jugendliche Nutzer möglicherweise nicht in der Lage, eine solche E-Mail-Gebühr zu zahlen. Auch Firmen, die viele Geschäftsmails verschicken müssen, werden mit einem zusätzlichen Kostenfaktor belastet. Also ist dieser Lösungsweg wohl nicht zu realisieren.

G
Die einzige realistische Lösung ist ein möglichst effektiver Spam-Filter, der zwischen Spam-Mails und ‚seriösen’ Mails unterscheiden kann und die Spam-Mails aussortiert, bevor sie den Empfänger erreichen. Da es sehr aufwändig ist, den Inhalt jeder E-Mail zu analysieren, konzentriert sich ein Spam-Filter zunächst auf die Überprüfung der technischen Informationen, die in einer Mail enthalten sind. Allerdings kann niemand garantieren, dass tatsächlich nur Spam durch den Filter aussortiert wird. Das Risiko, dass eine seriöse Mail versehentlich abgefangen wird, ist zwar gering, aber trotzdem vorhanden. (5370 Zeichen)
Wortschatz

die Spam-Mail, -s
unerwünschte elektronische Nachricht zum Zweck der Werbung

passieren

hier: hindurchgehen

biometrisch

Adjektiv zu „Biometrie“ = Messungen an Lebewesen

der Iris-Scan

Verfahren der Personenidentifizierung, bei der ein Teil des




Auges (die Regenbogenhaut oder „Iris“) mit einer Kamera aufge-




nommen wird

die seriöse Mail
hier: die normale Mail ohne Werbe-Inhalt
Aufgaben zum Leseverstehen
1. Welche sieben Zwischenüberschriften passen zu welchen Textabschnitten? Tragen Sie die richtigen Buchstaben ein. Eine Überschrift passt nicht. Machen Sie hier bitte einen Strich (–).
	1. Ausmaß und Auswirkungen von Spam-Mails

	

	2. Datenverluste beim E-Mail-Versand
	

	3. Vor- und Nachteile der E-Mail
	

	4. Aussortierung von Spam-Mails durch Filter
	

	5. Absender-Identifizierung als Maßnahme gegen Spam
	

	6. Mangelnde Sicherheit der Daten

	

	7. Vor- und Nachteile der elektronischen Briefmarke
	

	8. Vor- und Nachteile der Verschlüsselung von E-Mails
	


	I
	S
	G

	4
	0
	4

	
	
	


2. Welche Vorteile hat die E-Mail? Antworten Sie in Stichworten.
(1) ______________________________________

(2) ______________________________________

(3) ______________________________________

	I
	S
	G

	3
	0
	3

	
	
	


3. Erläutern Sie mit eigenen Worten, was passieren kann, wenn jemand eine Mail verschickt, in der er seinen Chef kritisiert (ganze Sätze).
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	3
	1
	4

	
	
	


4. Erläutern Sie mit eigenen Worten, was es bedeutet, die E-Mail vom Status einer Postkarte auf den Status eines elektronischen Briefes zu heben. Welche Vor- und welche Nachteile hat das? Schreiben Sie ganze Sätze.

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

	I
	S
	G

	5
	2,5
	7,5

	
	
	


5. Warum verursachen Spam-Mails Kosten? Antworten Sie in ganzen Sätzen.
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


6. Stellen Sie sich vor, Sie möchten Spam-Mails verschicken. Wie machen Sie das? Begründen Sie Ihre Vorgehensweise (auf der Grundlage des Textes, ganze Sätze).
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________

	I
	S
	G

	3
	1
	4

	
	
	


7. Inwiefern könnten biometrische Verfahren zur Verhinderung von Spam-Mails beitragen? Warum werden sie aber in der Praxis nicht angewendet? Antworten Sie in ganzen Sätzen.
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

	I
	S
	G

	2
	1
	3

	
	
	


8. Sammeln Sie Informationen zu den beiden unten aufgeführten Anti-Spam-Maßnahmen. Füllen Sie die Tabelle aus.
	
	Elektronische Briefmarke
	Spam-Filter

	Wie funktioniert die Maßnahme?


	
	

	An welcher Stelle im E-Mail-Verkehr werden Spam-Mails blockiert? 

	
	

	Welchen Nachteil gibt es?


	
	

	I
	S
	G

	6
	0
	6

	
	
	


9. Kommentieren Sie die Überschrift „E-Mail in der Krise“. Welche Argumente für bzw. gegen die These, dass sich die E-Mail in einer Krise befindet, können Sie aus dem Text ableiten? Schreiben Sie ganze Sätze. 
____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________________________________________________________________

	I
	S
	G

	4
	1,5
	5,5

	
	
	


LV
Gesamtpunktzahl: _____/40 P.
Prozent: _____

Wissenschaftssprachliche Strukturen

Formen Sie die unterstrichenen Satzteile um, ohne die Textinformation zu verändern.

1. „Dieser könnte nur gelesen werden, indem man den virtuellen Briefumschlag öffnet.“ (Zeile 23/24)
( Dieser könnte nur ______________________________________________
______________________________________________________ gelesen werden.

	2

	


2. „Ein virtueller Briefumschlag lässt sich in Form von Verschlüsselung realisieren.“ (Zeile 25/26)
( Ein virtueller Briefumschlag ________________ in Form von Verschlüsselung

________________________________________.

	1,5

	


3. „Neben der mangelnden Datensicherheit ist auch die Fülle der Spam-Mails, die uns täglich erreichen, ein Problem.“ (Zeile 33/34 )
( Neben der mangelnden Datensicherheit ist auch die Fülle ___________________
_________________________________________________________ein Problem.

	2

	


4. „Bereits im Jahr 2004 hat eine Studie errechnet, dass jeder Mitarbeiter einer Firma am Tag 10 Minuten Arbeitszeit für das Aussortieren unerwünschter Mails benötigt.“ (Zeile 36-38)
( Bereits im Jahr 2004 hat eine Studie errechnet, dass jeder Mitarbeiter einer Firma am Tag 10 Minuten Arbeitszeit benötigt, ___________________________________

___________________________________________________________________.

	2

	


5. „In den letzten Jahren wurden verschiedene Maßnahmen diskutiert, […]“ (Zeile 40/41)
( In den letzten Jahren gab ____________________________________________

_______________________________________________________________, […].

	2

	


6. „Ein Identifizierungssystem müsste vor jedem Mailkontakt überprüfen, […]“ (Zeile 48/49)
( Ein Identifizierungssystem ______________ vor jedem Mailkontakt ____________________________________, […] 
	2

	


7. „Das Versenden des traditionellen Briefes kostet etwas, das Verschicken von E-Mails ist hingegen kostenlos.“ (Zeile 59/60)

( ___________________ das Versenden des traditionellen Briefes _____________

_____________, _____________________________________________________
___________________________________________________________________. 

	2

	


8. „Er könnte sich den Versand so vieler Mails nicht mehr leisten.“ (Zeile 64/65)
( Er könnte es ____________________________________________________, 
___________________________________________________. 

	2

	


9. „[…] konzentriert sich ein Spam-Filter zunächst auf die Überprüfung der technischen Informationen […]“ (Zeile 74/75)
( […] konzentriert sich ein Spam-Filter zunächst ___________________, _______
___________________________________________________________________

	2,5

	


Worauf beziehen sich die unterstrichenen Satzteile?

10a) „Unter der Verschlüsselung leidet die Einfachheit des Mediums E-Mail, die 

         seinen Erfolg ausmacht.“ (Zeile 29/30)

___________________________
	1

	


    b) „Dies verursacht pro Mitarbeiter Kosten in Höhe von ca. 500 Euro im Jahr.“ 
         (Zeile 38/39)

_____________________________________________________________

	1

	


WiStr

Gesamtpunktzahl: _____/20 P.

Prozent: _____

III. Vorgabenorientierte Textproduktion

Thema: „Studienabbruch“
So viel Prozent eines Studienjahrgangs verließen die Universität im Jahr 2006 ohne Abschluss
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Bitte schreiben Sie zum Thema „Studienabbruch“ einen zusammenhängenden Text von ca. 200 Wörtern mit Einleitung und Schluss. Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein:

· In welchen Studienfächern brechen viele Studierende ihr Studium ab, in welchen Fächern wenige? Entnehmen Sie diese Informationen aus der obigen Grafik.
· Nennen Sie zwei mögliche Ursachen für die Entscheidung, das Studium abzubrechen. Berücksichtigen Sie dabei die unterschiedlichen Abbrecherquoten in den verschiedenen Studienfächern und nennen Sie Beispiele.
· Nehmen Sie Stellung zu der folgenden Aussage: „Die Universitäten sollten die Studienbedingungen verbessern, damit nicht mehr so viele Studierende ihr Studium abbrechen.“ Stimmen Sie dieser Aussage zu? Begründen Sie Ihre Meinung.

Lösungen DSH Oktober 2009

I. Hörverstehen

Globale Wasserkrise
Wasser ist die wichtigste Ressource auf unserer Erde. Ohne Wasser wäre kein Leben denkbar. Doch viele Menschen haben keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser – zurzeit sind es 1,2 Milliarden. Mehr als doppelt so hoch, nämlich 2,6 Milliarden, ist die Zahl derjenigen, die keinen Zugang zur sanitären Grundversorgung besitzen, also keine Toiletten und keinen Anschluss an die Abwasserentsorgung haben. Die Zahl der Menschen, die unter Wasserknappheit leiden, wird in Zukunft noch weiter steigen: Nach UN-Prognosen wird sie im Jahr 2025 bei ca. 3 Milliarden Menschen liegen. Diese Zahlen sind dramatisch, denn verschmutztes Wasser ist eine häufige Ursache von schweren Krankheiten. Es ist kaum bekannt, dass zurzeit mehr Menschen an schmutzigem Wasser sterben als an Kriegen. 80 % der Krankheiten in südlichen Ländern könnten durch sauberes Trinkwasser und eine gute Sanitärversorgung vermieden werden. 

Im folgenden Text geht es einerseits um die Ursachen der globalen Wasserkrise, andererseits um Maßnahmen, wie man die Situation verbessern könnte.

Beginnen wir mit den Ursachen. Drei sind hier zu nennen, nämlich die ungleiche Verteilung des Wassers auf der Erde, der Klimawandel und der Lebensstil. 

Ursache 1: Ungleiche Verteilung des Wassers

Heute leben bereits 6,8 Milliarden Menschen auf der Erde. Bis 2012 sollen es 7 Milliarden sein, bis 2050 sogar 9 Milliarden, so die Prognosen. Das bedeutet, dass sich immer mehr Menschen die auf der Erde vorhandenen Wasserressourcen teilen müssen. Trotzdem würde das Wasser theoretisch für alle Menschen ausreichen, denn global gesehen gibt es genug Wasser. Wenn man das auf der Erde nutzbare Wasser auf die Weltbevölkerung verteilen würde, stünden jedem Menschen täglich 320 Badewannen Wasser zur Verfügung. Nicht die Gesamtmenge des Wassers ist das Problem, sondern seine extrem ungleiche Verteilung. Es gibt wasserreiche Staaten wie etwa Kanada und wasserarme wie etwa Algerien. Und es gibt Länder, in denen Wasserreichtum und Wassermangel gleichzeitig vorkommen, wie etwa in den USA oder China. So sind also die natürlichen geografischen Bedingungen eine Ursache für Wassermangel.

Ursache 2: Klimawandel

Die ungleiche Verteilung der Wassermengen wird sich durch den Klimawandel noch verstärken. In Regionen, wo schon jetzt kein Wassermangel herrscht, wird es in Zukunft noch mehr Wasser geben – und in vielen trockenen Erdregionen noch weniger Wasser. Experten sagen voraus, dass es am Ende des Jahrhunderts in manchen Regionen 10-20 % weniger Niederschläge geben wird. Dabei bedeutet 10 % weniger Regen nicht, dass den Bewohnern der betroffenen Regionen 10 % weniger Wasser zur Verfügung steht. Sondern es kann bedeuten, dass Flüsse nur noch halb so viel Wasser haben und Ernten halb so gut ausfallen wie früher. 

Ursache 3: Lebensstil

Wenn ein Deutscher morgens aufsteht, sich unter die Dusche stellt und zum Frühstück eine Tasse Kaffee trinkt, hat er bereits eine große Menge Wasser verschwendet. Aber nicht das Duschen ist das Problem, selbst wenn dabei 20 l Wasser verbraucht wurden. Sondern es ist der Kaffee, mit dem der Deutsche zum globalen Wassermangel beiträgt. Kaffee ist ein Produkt, das in wasserarmen Regionen Asiens und Afrikas hergestellt wird. Damit die Kaffeepflanzen dennoch gut wachsen können, müssen sie künstlich bewässert werden. Man hat ausgerechnet, dass zur Herstellung von einer Tasse Kaffee 140 l Wasser verbraucht werden. Diese Menge an sauberem Wasser, die zur Herstellung eines Produkts verbraucht, verdunstet oder verschmutzt wird, nennt man „virtuelles Wasser“. Das „virtuelle Wasser“ ist also der in einem Produkt versteckte Wasserverbrauch. Während jeder Deutsche 130 l tatsächliches Wasser im Alltag verbraucht (z.B. zum Waschen, Kochen, Trinken), macht der virtuelle Wasserverbrauch 4000 l pro Person und Tag aus. Wenn die Zahl der Menschen und ihr Lebensstandard weiter steigen, wird auch der virtuelle Wasserverbrauch noch mehr zunehmen.

Um die globale Wasserkrise zu bekämpfen, hat sich die internationale Staatengemeinschaft ein hohes Ziel gesetzt: bis zum Jahr 2015 soll die Zahl der Menschen, die keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser haben, halbiert werden. Wie könnte man dies erreichen? Hier werden drei Maßnahmen diskutiert, nämlich eine bessere Verteilung der Wasserressourcen, Veränderungen im Lebensstil und technische Lösungen.

1. Bessere Verteilung der Wasserressourcen

Durch den Handel mit Produkten, für deren Herstellung viel „virtuelles Wasser“ verbraucht wurde, werden riesige Wassermengen auf der Welt umverteilt. Wenn ein Land ein Produkt exportiert, das mit hohem Wasserverbrauch produziert wurde, geht dort „virtuelles Wasser“ verloren. Aus ökonomischer Sicht könnte es sinnvoll sein, Produkte mit einem hohen Bedarf an Wasser in wasserreichen Ländern zu produzieren. Beispiel Bananen: Sie werden in Südamerika viel wassereffizienter produziert als in Afrika. Damit könnte man die natürliche Ressource Wasser schonen. Die Umsetzung solcher Ideen ist jedoch mit Veränderungen verbunden, die man nicht sofort realisieren kann, sondern die auf einen langen Zeitraum angelegt sind.

2. Veränderungen im Lebensstil

Wer in Deutschland aufs Duschen verzichtet, um Wasser zu sparen, tut der Umwelt keinen Gefallen. Denn Deutschland gehört zu den Regionen der Erde, in denen kein Wassermangel herrscht. Wassersparen hat in manchen Städten Deutschlands sogar negative Folgen: Die Fließgeschwindigkeit des Wassers in den Wasserleitungen hat sich durch das Wassersparen so stark verringert, dass sich in den Leitungen Bakterien ansammeln. Diese Bakterien verschmutzen unser Trinkwasser. Wer wirklich Wasser sparen möchte, sollte über seinen virtuellen Wasserverbrauch nachdenken. Wenn man beispielsweise auf Fleisch verzichtet, kann man seinen virtuellen Wasserverbrauch um die Hälfte reduzieren. Und wenn man Obst aus Deutschland kauft statt importierter Früchte aus trockenen südlichen Ländern, spart man dort das Wasser ein, wo es am nötigsten ist, nämlich in den trockenen Regionen der Erde.

3. Technische Lösungen

Natürlich wird auch an technischen Lösungen gearbeitet, um die vorhandenen Wasserressourcen effizienter zu nutzen. Hier möchte ich nur kurz zwei Beispiele nennen. Erstens versucht man mit Hilfe von Mikrofiltern, auch aus schmutzigen Quellen oder Abwasser trinkbares Wasser zu gewinnen. Zweitens experimentiert man mit der so genannten Tröpfchenbewässerung, bei der die Bauern die Wurzeln ihrer Pflanzen durch Rohre bewässern, ohne dass Wasser auf der Erdoberfläche verdunstet. Auf diese Weise könnte der Wasserverbrauch stark reduziert werden. (6560 Zeichen)

Quellen:

1) Uschi Eid, „Wasser ist Leben“. Rundbrief Bildungsauftrag Nord-Süd Nr. 57, 2007, online unter http://www.dgvn.de/fileadmin/user_upload/PUBLIKATIONEN/Sonstiges/WUS_RB57_Leitartikel_WasseristLeben.pdf, aufgerufen am 29.7.2009

2) Frank Drieschner, Unser täglich Wasser, Die Zeit, 16.7.2009
3) Prognose: Heiß und trocken, Die Zeit, 16.7.2009
4) „Jedes Wasser zählt“, n-tv.de vom 20.8.2008
Lösungen

Aufgabe 1

· 1,2 Mrd. Menschen (0,5 P.) ohne Zugang zu sauberem Trinkwasser (1 P.)

· 2,6 Mrd. Menschen (0,5 P.) ohne sanitäre Grundversorgung/ohne Toiletten und Abwasserentsorgung (1 P.)

· Verschmutztes Wasser als Krankheitsursache (0,5 P.)

· 80 % der Krankheiten vermeidbar oder es sterben mehr Menschen an schmutzigem Wasser als in Kriegen (1 P.)

Aufgabe 2 (pro Zahl 0,5 P.)

	Jahr
	Bevölkerungszahl

	2009


	6,8 Mrd.

	2012


	7 Mrd.

	1050


	9 Mrd.


Aufgabe 3

Ungleiche Verteilung des Wassers bedeutet:

· es gibt wasserreiche Staaten (0,5 P.), Beispiel: Kanada (0,5 P.)

· es gibt wasserarme Staaten (0,5 P.), Beispiel: Algerien (0,5 P.)

(fakultativ: Staaten mit gleichzeitigem Wasserreichtum und Wassermangel, zusätzlich 1 P., wenn etwas anderes in dieser Aufgabe fehlt)

Ursache für ungleiche Verteilung des Wassers:

· das ist ein natürliches (geografisches) Phänomen (1)

Aufgabe 4

· wasserreiche Regionen noch mehr Wasser (1)

· wasserarme Regionen noch weniger Wasser (1)

· (Ende des Jahrhunderts) 10-20 % weniger Niederschläge (1)

· Flüsse haben nur halb so viel Wasser/Ernten halb so gut [eines muss genannt sein, das nicht-proportionale Verhältnis muss angesprochen sein] (1)

Aufgabe 5

· Virtueller Wasserverbrauch ist das in Produkten versteckte Wasser/das Wasser, das man für die Herstellung von Produkten verbraucht (1)

· Tatsächlicher Wasserverbrauch 130 l, virtueller Wasserverbrauch 4000 l (1)

· Beispiel Kaffee: Kaffee wird in wasserarmen Regionen hergestellt (1)

· Die Kaffeepflanzen müssen bewässert werden (1)

· Für die Produktion einer Tasse Kaffee benötigt man 140 l Wasser (1)

Aufgabe 6

· indem man Produkte, für deren Herstellung man viel Wasser braucht, nur noch in wasserreichen Ländern produziert

oder das Beispiel

· indem man z.B. Bananen in Südamerika produziert statt in Afrika und dadurch Wasserressourcen spart(2)

Aufgabe 7

· Verringerung der Fließgeschwindigkeit in den Leitungen (1)

· Ansammlung von Bakterien (1)

· Verschmutzung des Trinkwassers (1)

Aufgabe 8

a) Auf Fleisch verzichten ( Halbierung des virtuellen Wasserverbrauchs (2)

b) Obst aus Deutschland kaufen ( Wasser in trockenen Regionen sparen (2)

Aufgabe 9

· Mikrofilter (1): Gewinnung von Trinkwasser aus schmutzigen Quellen (1)

· Tröpfchenbewässerung (1): Reduzierung des Wasserverbrauchs beim Bewässern (1)
II. Leseverstehen

Quellen des Lesetextes:

„Email: Schrecken mit Ende oder Ende ohne Schrecken?“, in: netzwelt.de, aufgerufen am 5.5.2009

Michael Metzger, „Sie haben Spam!“ in aud!max 12/2008, S. 32

Aufgabe 1 (jeweils 0,5 P.)

1
D

2
-

3
A

4
G

5
E

6
B

7
F

8
C

Aufgabe 2 (jeweils 1 P.)

(1) einfach

(2) schnell

(3) kostenlos

Aufgabe 3

· derjenige, der Zugriff auf den Mailserver hat, kann die Mail lesen (2)

· das kann unangenehme Folgen haben (1)

Aufgabe 4

· das bedeutet: ihr einen „virtuellen Briefumschlag“ geben (1), d.h. sie verschlüsseln (1)

· Vorteile: damit schützt man die Datensicherheit (1)

· Nachteil: der Empfänger braucht auch den richtigen Schlüssel, um die Mail lesen zu können (1)

· das macht die E-Mail zu kompliziert (1)

Aufgabe 5

· weil es so viele Spam-Mails gibt (1)

· die Mitarbeiter müssen Arbeitszeit aufwenden, um die Spam-Mails auszusortieren (1)

Aufgabe 6

· ich benutze eine beliebige E-Mail-Adresse bei irgendeinem Mail-Server (1)

· das mache ich, um nicht erkannt zu werden (1)

· und damit ich nicht bestraft werden kann (1)

Aufgabe 7

· insofern als sie den Absender einer Spam-Mail identifizieren (1)

· sie werden nicht angewendet, weil das die E-Mail zu kompliziert macht (1)

Aufgabe 8

	
	Elektronische Briefmarke
	Spam-Filter

	Wie funktioniert die Maßnahme?


	man macht die E-Mail kostenpflichtig (1)
	der Filter sortiert unerwünschte Mails aus (1)

	An welcher Stelle im E-Mail-Verkehr werden Spam-Mails blockiert? 


	beim Versand (0,5)
	beim Empfang (0,5)

	Welchen Nachteil gibt es?


	für manche Nutzer zu teuer (1), Erfolgsrezept der E-Mail wird geschädigt (1)
	eventuell werden auch seriöse Mails abgefangen (1)


Aufgabe 9

· für die These spricht: es gibt zwei bisher ungelöste Probleme der E-Mail (Datensicherheit, Spam) (2)

· gegen die These spricht: die E-Mail ist sehr erfolgreich (1) und fest in unserem Alltag etabliert (1)

Wissenschaftssprachliche Strukturen

1. durch (0,5) (das) Öffnen/(die) Öffnung (0,5) des virtuellen (0,5) Briefumschlags (0,5)

2. kann (0,5) realisiert werden (1) oder ist (0,5) zu realisieren (1)

3. der (0,5) uns täglich erreichenden (1) Spam-Mails (0,5)

4. um (0,5) unerwünschte Mails (0,5) auszusortieren (1)

5. es (0,5) Diskussionen (0,5) über (0,5) verschiedene Maßnahmen (0,5)

6. hätte (1) zu überprüfen (1) oder wäre (1) zu überprüfen (1)

7. Während (1) … etwas kostet (0,5), ist das Verschicken von E-Mails (hingegen) kostenlos (0,5)

8. sich nicht mehr leisten (0,5), so viele Mails (0,5) zu versenden (1)

9. darauf (0,5), die (0,5) technischen Informationen (0,5) zu (0,5) überprüfen (0,5)

10.

a) des Mediums (1)

b) das Aussortieren unerwünschter Mails (1)

III. Vorgabenorientierte Textproduktion

Erwartungshorizont:

- Grafikbeschreibung: die wichtigsten Angaben bezüglich der Studienfächer, in denen viele bzw. wenige Studierende ihr Studium abbrechen, sind genannt

- Mögliche Ursachen z.B.:

- die Studierenden haben keine genaue Vorstellung von dem Studium, das sie gewählt haben

- das Studium ist zu schwer

- die Studierenden stellen fest, dass sie mit diesem Studium wenig Berufschancen haben

- Beispiele für die Ursachen sind jeweils genannt

- Stellungnahme: die eigene Meinung wird klar ausgedrückt und begründet

Geringerer Wasserverbrauch
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Korrekturrand:


Hier bitte nicht schreiben!
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